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Zehnter Auftritt

Chleſtakow und die Kaufleute ( mit einem Korb Wein und

einigen Zuckerhüten )

Chleſtakow . Nun , was gibt ' s , liebe Leute ?

Kaufleute . Wir kommen mit einer untertänigen Bitte

zu Euer Gnaden .

Chleſtakow . Und was wünſcht ihr ?

Kaufleute . Mach uns nicht unglücklich , gnädiger

Herr . Wir müſſen uns hier ganz ohne Grund die ſchwerſten

Mißhandlungen gefallen laſſen .

Chleſtakow . Von wem ?

Ein Kaufmann . Von dem hieſigen Stadthauptmann .
So einen Stadthauptmann hat es nie gegeben , Herr . Was

der einem alles antut , das
iit

nicht zu beſchreiben . Er richtet
einen ganz zugrunde mit den ewigen Einquartierungen; am

liebſten möchte man ſich einen Strick kaufen und ſich gleich
aufhängen . Der fragt nicht , wie einer ſich aufführt , und ob

er ' s verdient oder nicht , packt einen am Bart und ſpricht :

„He, ddu Tatar ! “ Bei Gott . Und hätten wir ihm noch
einen Grund zur Unzufriedenheit gegeben , aber wir tun doch
immer unſere Pflicht und Schuldigkeit : Alles , was er

braucht für die Kleidung ſeiner Frau und Tochter , das be⸗

kommt er , dagegen wehren wir uns ja nicht . Aber nein , das

alles iſt ihm nicht genug — jawohl . Kommt in den Laden

und nimmt mit , was ihm unter die Hand kommt . Findet
er ein Stück Tuch , ſo ſagt er gleich : „ He , mein Lieber , das

iſt ein ſchöner Stoff , den ſchick mir einmal herüber . “ Und

dann muß man ' s ihm hintragen , und dabei hat der Ballen

doch beinahe fünfzig Arſchin .

Chleſtakow . Nicht möglich ! Nein , ſolch ein Spitz⸗
bube !

Kaufleute . Bei Gott , kein Menſch erinnert ſich an

ſolch einen Stadthauptmann . Schon , wenn man ihn von

ferne kommen ſieht , verſteckt man geſchwind alles , was man

im Laden hat . Gar nicht erſt zu reden von irgendeiner
Delikateſſe , nach jedem Schund ſtreckt er die Hand aus :

getrocknete Pflaumen , die über ſieben Jahre im Faß liegen ,
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und die nicht einmal mein Ladenjunge eſſen würde — ſelbſt
die verſchmäht er nicht , greift tief in die Tonne und nimmt

ſich eine ganze Hand voll davon . Zu St . Anton hat er ſeinen

Namenstag , da bringt man ihm ſchon alles , was er nötig hat ,
ſollte man meinen ; an nichts läßt man ' s ihm fehlen ;
nein , das iſt ihm noch nicht genug ; er behauptet , zu
St . Onufrius hätt ' er auch Namenstag . Was iſt zu machen ?

Zu St . Onufrius muß man ihm wieder was ſchenken !
Chleſtakow . Ja , aber dann iſt er doch ein richtiger

Räuber .

Kaufleute . Oh , oh . . . Und verſuch einer nur zu wider —

ſprechen , dann legt er dir ein ganzes Regiment ins Haus .
Und wenn es ihm einfällt , läßt er die Türe ſchließen und

ſpricht : Von einer Körperſtrafe , ſagt er , will ich bei dir

abſehen und foltern werde ich dich auch nicht laſſen , —

denn das verbietet das Geſetz , ſagt er , aber iß dich mal

an dieſem Hering ſatt , mein Lieber .

Chleſtakow . Nein , ſolch ein Spitzbube . Ja , dafür
gehört er doch einfach nach Sibirien .

Kaufleute . Wohin Sie ihn auch abſchieben wollen ,
Euer Gnaden , ' s iſt alles gut , wenn ' s nur recht weit von

hier iſt . Bitte , Väterchen , verſchmähe unſer Salz und Brot

nicht . Nimm dieſe Zuckerhüte und dieſen Korb Wein von

uns an , die wir dir untertänigſt darbringen .
Chleſtakow . Nein , das dürft ihr nicht glauben . Ge—⸗

ſchenke nehm ' ich nicht entgegen , in keiner Form . Ja , wenn

ihr mir zum Beiſpiel dreihundert Rubel als Darlehen an —

geboten hättet — das wäre eine ganz andere Sache . Ein

Darlehen — das könnte ich annehmen .

Kaufleute . Aber bitte ſchön , Väterchen . ( Das Geld her —

vorziehend . ) Doch was ſind dreihundert . Nimm ſchon lieber

gleich fünfhundert , wenn Du uns nur hilfſt .

Chleſtakow . Schön , ich bin einverſtanden , — wenn

Ihr ' s mir leihen wollt , dagegen ſag ' ich kein Wort . Das

nehme ich gern an .

Kaufleute ( reichen ihm das Geld auf einem ſilbernen

Tablett ) . Bitte , nehmen Sie doch das Tablett auch noch dazu .
Chleſtakow . Alſo gut . Das Tablett kann ich ſchließ —

lich auch noch nehmen .
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Kaufleute ( unter Verbeugungen ) . So nehmen Sie doch

auch gleich noch den Zucker.
Chleſtakow . Nein , nein , Geſchenke unter keinen Um —

ſtänden .

Oſſip . Euer Gnaden , warum wollen Sie das ablehnen ?

Nehmen Sie ihn doch . Unterwegs können wir alles brauchen .

Her mit den Zuckerhüten und dem Korb Wein ! Her damit ,
wir haben für alles Verwendung . Was habt ihr da ? Ein

Stück Bindfaden ? Gib auch den Bindfaden her — der kann

uns unterwegs auch von Nutzen ſein ; der Wagen kann brechen
oder irgend etwas andres , dann hat man was zum Zuſammen⸗
binden .

Kaufleute . Nicht wahr , Sie haben ſchon die Gnade ,
das für uns zu tun , Euer Durchlaucht . Denn wenn Sie

ſich nicht unſer erbarmen und uns nicht helfen , ſo wiſſen
wir wirklich nicht , was wir tun ſollen ; dann bleibt uns nichts

mehr übrig , als uns aufzuhängen .
Chleſtakow . Unbedingt , unbedingt ! Ich will mir Mühe

geben . ( Die Kaufleute entfernen ſich . Man hört eine Frauenſtimme :

Nein , du haſt kein Recht , mich nicht vorzulaſſen . Ich werde

mich bei ihm ſelbſt über dich beklagen . Stoß mich doch

nicht ſo , es tut doch wehl )

Chleſtakow . Wer iſt da ? ( Tritt ans Fenſter . ) Was willſt

du , Mütterchen ?
Stimme zweier Frauen . Hab Erbarmen mit mir ,

Väterchen . Gib Befehl , man ſoll uns zu dir laſſen , daß
du uns anhören kannſt .

Chleſtakow ( am Fenſter ) . Laßt ſie herein .

Elfter Auftritt

Chleſtakow , die Schloſſersfrau und die Unteroffiziersfrau

Schloſſersfrau ( eerbeugt ſich tief bis zur Erde ) . Erbarme

dich meiner . . .

Unteroffiziersfrau . Gnade , Herr .
Chleſtakow . Was ſeid ihr für Frauen ?
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